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von Dirk Iding

Es ist alles nur eine Frage
der Zeit, und manchmal auch
des Zeitpunkts. Urlaub zum
Beispiel. Zum richtigen Zeit-
punkt genommen, ist Urlaub
eine noch schönere Zeit als
ohnehin. So hadert unserei-
ner zur Zeit ein wenig mit
dem tollen Herbstwetter da
draußen. In der vergangenen
Woche wäre es uns lieber ge-
wesen, weil da hatten wir ja
noch Urlaub. Und wir haben
eine Ahnung davon, wie herr-
lich es wohl gewesen wäre, in
der goldenen Oktobersonne
durch die Weinberge des Kai-
serstuhls zu wandern, anstatt
unter wolkenverhangenem
Himmel bei fröstelnden Tem-
peraturen.

Aber wenn es nur um eine
Woche Urlaub geht, dann
mag der falsche Zeitpunkt ja
noch zu verkraften sein. Ein
Bekannter von uns ist da
schon schlimmer dran. Denn
er ist davon überzeugt, dass
er die Frau fürs Leben gefun-
den hätte, wenn er damals
den richtigen Zeitpunkt
nicht verpasst hätte. Das ist
umso bemerkenswerter, als
dass der richtige Zeitpunkt
offenbar schon mehr als 30
Jahre zurückliegt. Damals, so
erzählt er, habe er eine Kom-
militonin gehabt, in die sei er
so vernarrt gewesen, dass er
nicht gewagt hatte, sie über-
haupt anzusprechen. Und als
er nach einigen Monaten sei-
ne Schüchternheit überwun-
den hatte, war es zu spät und
die Dame vergeben. Das, so
scheint es, schmerzt ihn
noch heute. Meistens bei ei-
ner guten Flasche Rotwein.

Dass er kürzlich übrigens
selbst Silberne Hochzeit fei-
ern konnte und sich in seiner
Beziehung durchaus glück-
lich fühlt, ficht ihn in seinen
melancholischen Momenten
nicht an. Hin und wieder
träumt er halt noch immer
von seiner Taube auf dem
Dach. Sein „Spatz“, wie er sei-
ne Liebste zärtlich nennt,
nimmt ihm solche weinselige
Schwärmerei übrigens nicht
übel. Manchmal im Leben
stellt sich eben doch der fal-
sche Zeitpunkt später als ge-
nau der richtige heraus.

IN KÜRZE

Spielautomaten
geknackt

STEINHEIM �  Drei Spielauto-
maten haben unbekannte
Einbrecher am Sonntag, ge-
gen 5.45 Uhr, in einer Stein-
heimer Gaststätte an der Lud-
wigstraße im Bereich der
50er-Hausnummern ge-
knackt und das Geld einge-
sackt. Anschließend sind die
Kriminellen wieder durch die
zuvor aufgebrochene Ein-
gangstür des Lokals geflüch-
tet, teilte gestern ein Polizei-
sprecher mit. Nach ersten Er-
kenntnissen waren es zwei
schlanke etwa 1,80 Meter
große Täter. Weitere Hinwei-
se nimmt die Kripo (06181
100123) entgegen. � did

Kölner Musik in
der Sports Bar

HANAU �  Die Partyband Hey
Kölle gastiert am Samstag,
11. November, in der Stars
Sports Bar an der Jahnstraße.
Konzertbeginn ist um 20.30
Uhr. Die Band spielt Kölner
Rock, Pop und Partymusik.
Karten kosten im Vorverkauf
im Vorverkauf zehn Euro und
an der Abendkasse zwölf
Euro. Vorbestellungen sind
möglich unter 0176
43646038 oder per E-Mail un-
ter info@stars-group.de. � did

Klanggenuss für
die Ohren

STEINHEIM � „Klanggenuss -
Excelsa lädt zum musikali-
schen Dinner“ lautet der Titel
des Konzerts des katholi-
schen Musikvereins. Zu hö-
ren sind bekannte Musikstü-
cke rund um das Thema Es-
sen. Den Besuchern wird ein
Schmaus für Ohr, Auge und,
wer will, Magen versprochen.
Das Konzert findet am Sonn-
tag, 5. November, in der Kul-
turhalle Steinheim statt. Ein-
lass ist ab 16 Uhr, Beginn des
Konzerts um 17 Uhr. Ein-
trittskarten gibt es in der
Burgapotheke, bei Schreib-
waren Henkel und Vielseitig
in Steinheim für neun Euro.
An der Abendkasse kosten
die Tickets 10 Euro. � did

Sprechstunde
muss ausfallen

STEINHEIM � Am Mittwoch,
18. Oktober, muss die wö-
chentliche Sprechstunde des
Ortsgerichts Steinheim leider
ausfallen. Üblicherweise lädt
Ortsgerichtsvorsteher Burk-
hard Huwe jeweils mittwochs
von 15.30 bis 18 Uhr ein zur
Sprechstunde in den Stein-
heimer Stadtteilladen. � did
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IHR DRAHT ZU UNS

Von wegen barrierefrei: Der Zugang zum Rathaus-Verwaltungsbau ist für Menschen im Rollstuhl oder für Eltern mit Kinderwagen er-
schwert. Sie passen nicht durch die Drehtür. � Fotos: Spindler

Drehtür als Hindernis
Ein „Checker Team“ spürt in Hanau Barrieren auf - nicht nur für Rollstuhlfahrer

Von Christian Spindler

HANAU �  Behördengang, Ein-
kaufen, ein Restaurantbesuch -
für Fußgänger kein Problem. Für
den, der im Rollstuhl sitzt oder
sehbehindert ist, tun sich dabei
mitunter unüberwindbare Hin-
dernisse auf. Ein so genanntes
„Checker Team“ prüft Läden
und Lokale in Hanau. Nun wurde
mit dem Rathaus das erste öf-
fentliche Gebäude einem Praxis-
test unterzogen.

Schon am Eingang stößt
Kirsten Renner aufs erste
Hindernis. Der Elektro-Roll-
stuhl passt nicht durch die
Drehtüre. Für Rollifahrer
oder Mütter mit Kinderwa-
gen gibt es zwar daneben
eine Glastüre. Die können
Menschen im Rollstuhl aber
nicht selbst öffnen. Sie müs-
sen klingeln. Und warten, bis
eine Stadtladen-Mitarbeiterin
öffnet. In der Regel passiert
das rasch. „Wenn im Stadtla-
den viel los ist, wartet man
aber ganz schön lang“, sagt
jemand aus dem „Checker
Team“. Nicht nur baulich,
auch psychologisch tut sich
da eine Barriere auf. Ein auto-
matischer Türöffner könnte
Abhilfe schaffen.

Solche Barrieren zu benen-
nen, bei anderen ein Bewusst-
sein dafür schaffen und da-
rauf hinweisen, wie leicht
manches verbessert werden
kann, ist das Ziel des Hanauer
„Checker Teams“, dem zehn
Menschen angehören: Roll-
stuhlfahrer, Sehbehinderte,

aber auch Fußgänger ganz
ohne Einschränkungen. Zehn
Apotheken, ebenso viele Res-
taurants und ein halbes Dut-
zend Cafés hat das Team seit
vorigem Jahr auf Barrierefrei-
heit untersucht, Stufen nach-
gespürt, Behindertentoilet-

ten überprüft, auch die Taug-
lichkeit für Sehbehinderte.

„Für uns kommt es darauf
an, dass es gute Kontraste
gibt“, sagt Andreas Schild,
der nur 30 Prozent Sehkraft
hat, während Marc-Eric Peter
zur Infotheke im Stadtladen
läuft. Seine Sehfähigkeit be-
trägt nur fünf Prozent. Unsi-
cher tastet er mit seinem
Stock. Der Boden ist dunkel,
die Theke farblich nicht abge-
setzt - „schwierig“, sagt er.

Derweil zeigen Rollstuhl-
fahrer aus der Checker-Grup-
pe, was sie an vielen Stellen
erleben: Hohe Verkaufs- und
Servicetheken tun sich wie
Wände vor ihnen auf.

Das Checker-Team ist aus
dem vom Land Hessen geför-
derten Modellprojekt Inklusi-
on Hanau hervorgegangen.
Vor drei Jahren wurde das
Projekt „Menschen in Hanau“
gestartet, das Barrieren ab-
bauen will für Menschen mit
Handicaps, seien sie körper-
lich, psychisch oder auch
sprachlich etwa wegen einer
ausländischen Herkunft.

Die Checks sind Teil einer

Inklusion, von der alle profi-
tieren sollen: Behinderte, Äl-
tere, Migranten, letztlich alle
in unserer Gesellschaft. Weil
ein Zusammenleben ohne
Barrieren in jeglicher Hin-
sicht einfacher ist.

Die Gebäude-Checks haben
einen besonderen Praxisbe-
zug. Von einem Podest vor
der Theke eines Hamburger-
Lokals berichtet Kirsten Ren-
ner oder von einem Gastrono-
men in Großauheim, der am
Eingang zu seinem Lokal eine
Rollstuhlrampe installieren
wollte. Der Vermieter sperrte
sich. „Aber wir wollen nicht
anklagen“, sagt Sylvie Janka
vom Redaktionsteam des Mo-
dellprojekts. „Wir wollen po-
sitive Beispiele hervorhe-
ben.“ Und so werden auf den
Internet-Seiten von
www.Menschen-in-Hanau.de
aber 26. Oktober denn auch
Apotheken oder Lokale vor-
gestellt, die in Sachen Barrie-
freiheit punkten können.

Auch fürs Rathaus hat das
„Checker Team“ Datenbogen
ausgefüllt. Einer der gestern
geäußerten Vorschläge: Ori-

entierungsnoppen, mit deren
Hilfe Sehbehinderte auf Trep-
pen besser zurechtkommen.
Ein Muster hat Andreas
Schild schon mal mitge-
bracht. Zudem sollten die Ter-
minnummern auf dem Moni-
tor im Stadtladen nicht nur
angezeigt, sondern auch an-
gesagt werden, meinen
Schild und Peter.

Initiativen, die Bürgermeis-
ter Axel Weiss-Thiel grund-
sätzlich begrüßt. Und man-
ches, so räumte er ein, lasse
sich mit vergleichsweise klei-
nem Aufwand verbessern.
Man wolle dranbleiben. Und
beim bevorstehenden Umbau
des Neustädter Rathauses soll
die Gruppe „Menschen in Ha-
nau“ in die Planungen einbe-
zogen werden, sagt Hiltrud
Herbst, Chefin des Eigenbe-
triebs Immobilien- und Bau-
management.

Derweil hoffen die Checker,
dass das vom Land finanzier-
te Modellprojekt verlängert
wird. Zunächst läuft es bis
Frühjahr 2018. „Wir haben
noch viel vor“, sagt Sylvie Jan-
ka.

Lob im Rathaus-Aufzug: Die Stockwerk-Angaben auf den Drückern
sind auch von Sehbehinderten zu ertasten.

Nur rund vier Jahrzehnte bestand das im 15. Jahrhundert erbaute Kloster Wolfgang. Anstelle des mit
Zinnen bewehrten Turms stand hier anfangs nur ein zweistöckiges Gebäude. � Foto: Klemt

Keimzelle von
Wolfgang

Erinnerung an Historie des Klosters
Von Oliver Klemt

WOLFGANG �  Neue Erkennt-
nisse über die Geschichte des
ehemaligen Klosters Wolf-
gang und deren zeitgemäße
Präsentation waren Vertre-
tern der hessischen Denkmal-
schutzbehörden, der Stadt
und von Hessen-Forst am
Sonntag eine Hubertusmesse
in der Bulau zwischen Wolf-
gang und Rodenbach wert.
Unter anderem ist nach einer
archäologischen Untersu-
chung, die 2013 und 2014
stattfand, klar, dass die Klau-
se in früheren Jahrhunderten
deutlich größer war als ihre
heute noch sichtbaren Reste.

Für Hanau und besonders
den Stadtteil Wolfgang sei
das zwischen 1486 und 1488
von Mönchen des Servitenor-
dens gegründete und nach
der zweiten Verwüstung in
den Bauernkriegen 1527
schon wieder aufgegebene
Kloster trotz seiner kurzen
Geschichte von bleibender
Bedeutung, betonte der eh-
renamtliche Stadtrat Günt-
her Jochem. . Der Vorgänger-
bau, die 1468 errichtete Ka-
pelle St. Wolfgang, könne als
Keimzelle der späteren

gleichnamigen Siedlung gel-
ten.

Auch über Stadt- und Stadt-
teilgrenzen hinaus haben die
Funde, die ein Team des Lan-
desamts für Denkmalpflege
mit Unterstützung von Hes-
sen-Forst, dem Hanauer Ge-
schichtsvereins (HGV) und
zahlreichen ehrenamtlichen
Helfern aus dem Main-Kinzig-
Kreis zu Tage förderten, nach
Worten des Landesarchäolo-
gen Dr. Uwe Recker die Histo-
riker weiter gebracht. So gab
es in den rund vier Jahrzehn-
ten, die das Kloster bestand,
offenbar eine rege Bautätig-
keit. Nördlich der einstigen
Klosterkirche, von der nur
noch die Grundmauern sicht-
bar sind, gab es wohl einen
Vorgängerbau sowie ein un-
terkellertes Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude.

Neu ist auch die Erkenntnis,
dass an die Sakristei des Klos-
ters einst ein runder Treppen-
turm angebaut war. Der frei
stehende Turm, besonders
markantes Überbleibsel des
kleinen Konvents, war nach
den neuen Erkenntnissen an-
fangs ein zweigeschossiges
Gebäude mit Keller. Erst nach
Aufgabe des Klosters wurde

er auf seine heutigen zehn
Meter erhöht und mit Zinnen
und einer steilen Turmhaube
bewehrt.

Über die baulichen Befunde
hinaus wissen die Archäolo-
gen nun auch, in welchem
Maße die Landgrafen von Ha-
nau an Bau und Erhalt des
Klosters beteiligt waren. Dass
ein Forstmeister des jünge-
ren Grafen Philipp 1468 die
erste Kapelle errichten und
dem Schutzpatron der Holz-
arbeiter und Handwerker
weihen ließ, ist historisch
verbürgt. Philipp förderte

später mit einer Schenkung
und dem Bau eines Hauses
mit Schlafraum, Speisesaal
und Werkstätten auch die
Klostergründung der Servi-
ten. Die Fußböden waren mit
Fliesen belegt, die das land-
gräfliche Wappen zeigten.

Dokumentiert sind diese
Fakten auf einer neuen Infor-
mationstafel, die ihrer Be-
stimmung übergeben wurde.
Dr. Uwe Recker hob das Enga-
gement der freiwilligen Hel-
fer ebenso hervor wie die fi-
nanziellen Beiträge zahlrei-

cher Unterstützer und Spen-
der Mit vielen kleinen Beiträ-
gen hätten die Kosten von
mehr als 50000 Euro für die
Ausgrabungen, Restaurie-
rungsarbeiten und die Doku-
mentation gedeckt werden
können.

Die Hubertusmesse war
Auftakt zu weiteren Festlich-
keiten. Laut Stadtrat Jochem
soll unter anderem eine Aus-
stellung im Frühjahr 2018 an
die erste urkundliche Erwäh-
nung der St. Wolfgang-Kapel-
le vor 550 Jahren erinnern.

Wer kennt
den Täter?

MAIN-KINZIG-KREIS �  Nach ei-
nem Einbruch in ein Gemein-
debüro in Maintal am 29. Au-
gust (wir berichteten) fahn-
det die Kriminalpolizei aktu-
ell nach zwei Tätern. Durch
das Landeskriminalamt wur-
de mittlerweile ein Phantom-
bild eines der beiden Ver-
dächtigen erstellt. Dieser
Mann ist muskulös und hat
schwarze, gelockte und nach
oben stehende Haare. An den
Seiten sind die Haare kurz.
Zum Tatzeitpunkt war er mit
einem weißen Muskelshirt
und einer dunklen Jeans be-
kleidet.

Sein Komplize hatte eine
normale Statur und war mit
einem schwarzen T-Shirt und
einer dunklen Jeans beklei-
det. Beide flüchtigen Einbre-
cher sind zwischen 20 und 30
Jahre alt, circa 1,80 Meter
groß und dunkelhäutig. Sach-
dienliche Hinweise bitte un-
ter 06181 100123. � did

Musikalische
Weltreise

HANAU �  Die Acht Ohren, das
sind Julia Ballin (Sax und Gei-
ge), Anka Hirsch (Cello und
Akkordeon, Sandra Elischer
(Percussion) sowie Maria
Schmitt am Kontrabass. Am
Freitag, 20. Oktober, gastiert
die Band ab 21 Uhr im Jazz-
keller an der Philippsruher
Allee. „Aller-Welts-Musik für
Anlässe aller Art“ steht auf ih-
rem Programm. Die Zuhörer
erwartet eine spannende mu-
siklaische Reise durch Euro-
pa, den vorderen Orient und
Afrika. Der Eintritt kostet
zehn Euro. � did


